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ericht Von der 62 Itzung des Zentralausschusses des
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Wie beli jeder Zentralausschusssitzung tanden auch beli dieser e1nNe
sehr sroße höchst diverser 1 hemen AUS der e1 des der eiz
ten beiden Jahre ZUr eratung und Entscheidung aufT der Tagesordnung. ;
Hinzu amen die Erfahrungen und Anliegen, die die Delegierten AUS aller
Welt einbrachten Der olgende Bericht kann deshalb Nıcht alle ehandel
ten Ihemen, Dokumente und Beschlüsse aufnehmen, Oondern trınt e1nNe
Auswahl.“

Der /entralauss:  Uuss Trır sSich alle ZWE1 re zwischen den Vollversammlungen Tur
eINne einwöchige Jagung. Er soll die Umsetzung der Beschlüsse der Vollversammlung auf
den Weg bringen und die el des Stahs In enf und die verschiedenen Programme he
gleiten und auswerten. (} stand e1InNe große /ahl VON Berichten In den AÄAusschuüssen ZUrTr

eratung all, die SsOowohl die inhaltlıche Arbeit als uch nstitutionelle Fragen W/I1E Perso-
nal, Finanzen und Neuwahlen efraien.
Jle verabschiedeten Erklärungen, die erichte der Äusschlülsse SOWI1E dije wichtigsten Ple-
numsbeiträge sind nachzulesen auf wwWw.olkoumene.org/en/resources/documents/
central-committee/2016, DZW. SOWEIT in eutscher Übersetzung vorhanden auf
wwW.oikoumene.org/de/resources/documents/central-committee/Z0 O?set_language=de
(aufgerufen }Im Folgenden wird In den Anmerkungen In der Kurzform
y  oOkumente englisch” DZW y  okumente deutsc verwiesen.
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Wie bei jeder Zentralausschusssitzung standen auch bei dieser eine
sehr große Fülle höchst diverser Themen aus der Arbeit des ÖRK der letz-
ten beiden Jahre zur Beratung und Entscheidung auf der Tagesordnung.1

Hinzu kamen die Erfahrungen und Anliegen, die die Delegierten aus aller
Welt einbrachten. Der folgende Bericht kann deshalb nicht alle behandel-
ten Themen, Dokumente und Beschlüsse aufnehmen, sondern trifft eine
Auswahl.2

Dokumente und Berichte

Eine Gemeinschaft lebendiger Hoffnung auf dem Weg 

Bericht von der 62. Sitzung des Zentralausschusses des 
Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) vom 22. Juni 
bis 28. Juni 2016 in Trondheim/Norwegen

1 Der Zentralausschuss trifft sich alle zwei Jahre zwischen den Vollversammlungen für
eine einwöchige Tagung. Er soll die Umsetzung der Beschlüsse der Vollversammlung auf
den Weg bringen und die Arbeit des Stabs in Genf und die verschiedenen Programme be-
gleiten und auswerten. So stand eine große Zahl von Berichten in den Ausschüssen zur
Beratung an, die sowohl die inhaltliche Arbeit als auch institutionelle Fragen wie Perso-
nal, Finanzen und Neuwahlen betrafen.

2 Alle verabschiedeten Erklärungen, die Berichte der Ausschüsse sowie die wichtigsten Ple-
numsbeiträge sind nachzulesen auf www.oikoumene.org/en/resources/documents/ 
central-committee/2016, bzw. soweit in deutscher Übersetzung vorhanden auf 
www.oikoumene.org/de/resources/documents/central-committee/2016?set_language=de
(aufgerufen am 08.09.2016). Im Folgenden wird in den Anmerkungen in der Kurzform
„Dokumente englisch“ bzw. „Dokumente deutsch“ verwiesen.
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E1IN aden 1st die rage, WIEe sich das Konzept des „Pilgerwegs der
Gerechtigkeit und des Friedens  &b Folgenden abgekürzt „Pilgerweg“” aul
die e1 des und der Mitgliedskirchen auswirkt. Hierzu linden sich
auch persönliche Einschätzungen 1M Bericht.

Weltpolitischer und Okaler Kontext der FTagung. „Gemeinsam die
Landschaften wahrnehmen $

?Discerning the Landscapes together”: Die Überschrift, der der
Zentralausschuss 1n Irondheim ruft vielfältige OÖkumenische AÄASSO71A-
t1onen ervoLn. S1e up das Bild VO  = Pilgerweg und erinner die
sich verändernden religiösen und OÖkumenischen Kontexte 1M 71 Jahrhun:
dert.* Vor allem aber en S1E den 1C In die Gegenwart: elche Kon

Mussen analysier werden? Was „brennt“ aufT der Jagesordnung der
elche Antworten hat e1nNe (G(emeinschaft VOT Kırchen WIEe der

bleten? Und 1st das Konzept des „Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des
Friedens  &b alur hilfreich?

fur Erinnerung ich exemplarisch einıge tagespolitische 1 hemen
und Schlagzeilen AUS der zweılten Junihälfte 2010, die Tüur die VielTfalt der
Herausforderungen stehen und die Gespräche In Irondheim eprägt ha-:
ben Da Wr der Attentatsversuch auf den syrisch-orthodoxen Patriarchen
VOT 10CN12a Aphrem I arım Jag VOT der Änreise ZU Orthodoxen
Pfingstiest. /uUu diesem Zeitpunkt egann auf reila auch das „HMeilige und
TO Konzil“.“ ersien Sitzungstag wurde e1N Waflffenstillstandsabhkom
[NEelNs zwischen der Rebellenorganisation FÄR! und der kolumbianischen
Regierung ach mehr als ahren Bürgerkrieg unterzeichnet. Die ach
richt, dass die enrnel der Briten 1M Plebiszit Tüur das Verlassen der Uro-
aischen Gemeiminschaft sestimm hat, tralf 1n der Mitte der Sitzung e1n AÄAus

die ungste Missionserklärung des ÖORK: 7]logether Towards Life 1sSsS1on and Van-
gelism In Changing Landscapes.”
Auf Monitoren WraTen Übertragungen AUS Kreta uch 1mM oyer VOT dem Iron:  eimer Ple
narsaal csehen. Metropolit Dr. 1105 Jargoviste ( Rumänisch-Urthodoxe Kirche), der 1m
Anschluss das Konzil och anreiste, gab dem Plenum einen kurzen und LTOLZ der
wesenheit der Orthodoxen Kirchen VON Antiochien, Kussland, Georgien und Bulgarien
eım Konzil Optimistisc. gestimmten Bericht. Er empfahl inshbesondere das Okumen
»Relations f the ()rthodox C.hurch with the RKest f the ( .hnristian Oorld” (aufgerufen
0809 20 Ö, wwWw.holycouncil.org/officlal-documents).
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Ein roter Faden ist die Frage, wie sich das Konzept des „Pilgerwegs der
Gerechtigkeit und des Friedens“ (im Folgenden abgekürzt „Pilgerweg“) auf
die Arbeit des ÖRK und der Mitgliedskirchen auswirkt. Hierzu finden sich
auch persönliche Einschätzungen im Bericht. 

1. Weltpolitischer und lokaler Kontext der Tagung: „Gemeinsam die
Landschaften wahrnehmen“

?Discerning the Landscapes together”: Die Überschrift, unter der der
Zentralausschuss in Trondheim tagte, ruft vielfältige ökumenische Assozia-
tionen hervor. Sie knüpft an das Bild vom Pilgerweg an und erinnert an die
sich verändernden religiösen und ökumenischen Kontexte im 21. Jahrhun-
dert.3 Vor allem aber lenkt sie den Blick in die Gegenwart: Welche Kon-
texte müssen analysiert werden? Was „brennt“ auf der Tagesordnung der
Welt? Welche Antworten hat eine Gemeinschaft von Kirchen wie der ÖRK
zu bieten? Und ist das Konzept des „Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des
Friedens“ dafür hilfreich?

Zur Erinnerung nenne ich exemplarisch einige tagespolitische Themen
und Schlagzeilen aus der zweiten Junihälfte 2016, die für die Vielfalt der
Herausforderungen stehen und die Gespräche in Trondheim geprägt ha-
ben: Da war der Attentatsversuch auf den syrisch-orthodoxen Patriarchen
von Antiochia Aphrem II. Karim am Tag vor der Anreise – zum orthodoxen
Pfingstfest. Zu diesem Zeitpunkt begann auf Kreta auch das „Heilige und
Große Konzil“.4 Am ersten Sitzungstag wurde ein Waffenstillstandsabkom-
mens zwischen der Rebellenorganisation FARC und der kolumbianischen
Regierung nach mehr als 60 Jahren Bürgerkrieg unterzeichnet. Die Nach-
richt, dass die Mehrheit der Briten im Plebiszit für das Verlassen der Euro-
päischen Gemeinschaft gestimmt hat, traf in der Mitte der Sitzung ein. Aus

Dokumente und Berichte

3 Vgl. die jüngste Missionserklärung des ÖRK: ?Together Towards Life. Mission and Evan-
gelism in Changing Landscapes.”

4 Auf Monitoren waren Übertragungen aus Kreta auch im Foyer vor dem Trondheimer Ple-
narsaal zu sehen. Metropolit Dr. Nifon Targoviste (Rumänisch-Orthodoxe Kirche), der im
Anschluss an das Konzil noch anreiste, gab dem Plenum einen kurzen und trotz der Ab-
wesenheit der orthodoxen Kirchen von Antiochien, Russland, Georgien und Bulgarien
beim Konzil optimistisch gestimmten Bericht. Er empfahl insbesondere das Dokument
?Relations of the Orthodox Church with the Rest of the Christian World” (aufgerufen am
08.09.2016, s. www.holycouncil.org/official-documents).
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den USAÄA sab Meldungen ber Polizeigewalt gegenüber JjJungen TOAaMEe-
ükanern und In der ac ach dem Ende der Tagung Orderte e1N Selbst:
mordanschlag Flughafen VOT stanbul knapp 40 JTodesopfer,

SO ZOR sich die Erfahrung VOT (G(ewalt auch 1M amen VOT eligion
und relig1öse Minderheiten ehbenso Uurc die Sitzungstage WIEe die
rage ach der der Kırchen Iur den „rriedensaufbau” INM1LIEN dieser
Kontexte

Irondheim, die historische Jord, schien dazu 1n eiInem Tast
unwirklichen ONTtras stehen Die Mitternachtssonne, die beeindru-
ckende alur und die (Gastfreundschaft der norwegischen Kırchen mach-
ten die eiInem wunderbaren und privilegierten Tagungsort. e1m
Eröffnungsgottesdienst mi1t Tauferinnerung 1M Nidarosdom sicher e1nNe
der schönsten Kırchen Skandinaviens sorgte norwegische Fidel-Musik Tüur
e1Ne DallzZ besondere osphäre. Urc die Anwesenheit des Kronprin-
ZEINDAATS die wichtige olle, die Kıirchen In der norwegischen (Gesell
SC ach WIE VOT haben, mi1t Händen reifen. Aber das kleine Land

an Europas verändert sich und miıt inhm die Kirchel(n). 2012 wurde
e1Ne Verfassungsänderung beschlossen, die Norwegen ZUr säkularen Ge
sellschaft erklärt Von 201 sind Kıirche und aa Die Kırche
VOT Norwegen wird ZWar weilter staatliche Unterstützung erhalten, 1st aber
1Ur Och e1nNe VOT verschiedenen Religionsgemeinschaften. Die größte
Herausforderung, die eiıtende Bischöfin, E1 die Sakularisierung der Ge
sellschaft und die daraus resultierende Aufgabe e1ner „Evangelisie-
rung  &b Als S1E beli ihrem Tulbwor eiınen typischen Ausspruch In Norwe-
gEeN ziuUertie „Ich sglaube nicht Gott, aber ich mMmöchte e1ner
Kırche sehören  “  » Machte sich Heiterkeit vielen Mitgliedern des Zen
tralausschusse breit. Diese Haltung Ist Tüur viele nicht europäaische Dele
gjerte doch schwer vorstellbar. Die Landschaften, In enen WIr TWI
SiNd, unterscheiden sich

Die norwegischen Gastgeber Machten DallzZ 1M Sinne des „Pilger
wegs  &b miıt einen Schritten und Programmpunkten diese unterschiedli
chen Seliten erlehbnbar

Der OÖkumenische Rat VOT Norwegen, VOT em der Vorsitzende Pfar-
TeTr Knut Refsdal, pilgerte 1er Ochen lang VONN sS1o ach TON!
e1m nterwegs Organıisierte unzählige Veranstaltungen ZU 1N-
terreligiösen Zusammenleben Mmer wieder begleiteten Vertreter
anderer Religionsgemeinschaften den Weg Iur eiınen Oder auch meh:
TeTe Tage Der gemeinsame Weg hat die interreligiösen Beziehungen
verändert und gefestigt, das Fazıt.
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den USA gab es Meldungen über Polizeigewalt gegenüber jungen Afroame-
rikanern und in der Nacht nach dem Ende der Tagung forderte ein Selbst-
mordanschlag am Flughafen von Istanbul knapp 40 Todesopfer. 

So zog sich die Erfahrung von Gewalt – auch im Namen von Religion
und gegen religiöse Minderheiten – ebenso durch die Sitzungstage wie die
Frage nach der Rolle der Kirchen für den „Friedensaufbau“ inmitten dieser
Kontexte. 

Trondheim, die historische Stadt am Fjord, schien dazu in einem fast
unwirklichen Kontrast zu stehen: Die Mitternachtssonne, die beeindru-
ckende Natur und die Gastfreundschaft der norwegischen Kirchen mach-
ten die Stadt zu einem wunderbaren und privilegierten Tagungsort. Beim
Eröffnungsgottesdienst mit Tauferinnerung im Nidarosdom – sicher eine
der schönsten Kirchen Skandinaviens – sorgte norwegische Fidel-Musik für
eine ganz besondere Atmosphäre. Durch die Anwesenheit des Kronprin-
zenpaars war die wichtige Rolle, die Kirchen in der norwegischen Gesell-
schaft nach wie vor haben, mit Händen zu greifen. Aber das kleine Land
am Rande Europas verändert sich und mit ihm die Kirche(n). 2012 wurde
eine Verfassungsänderung beschlossen, die Norwegen zur säkularen Ge-
sellschaft erklärt. Von 2017 an sind Kirche und Staat getrennt. Die Kirche
von Norwegen wird zwar weiter staatliche Unterstützung erhalten, ist aber
nur noch eine von verschiedenen Religionsgemeinschaften. Die größte
Herausforderung, so die leitende Bischöfin, sei die Säkularisierung der Ge-
sellschaft und die daraus resultierende Aufgabe einer neuen „Evangelisie-
rung“. Als sie bei ihrem Grußwort einen typischen Ausspruch in Norwe-
gen zitierte: „Ich glaube nicht an Gott, aber ich möchte zu einer 
Kirche gehören“, machte sich Heiterkeit unter vielen Mitgliedern des Zen-
tralausschusses breit. Diese Haltung ist für viele nicht europäische Dele-
gierte doch schwer vorstellbar. Die Landschaften, in denen wir unterwegs
sind, unterscheiden sich.

Die norwegischen Gastgeber machten – ganz im Sinne des „Pilger-
wegs“ mit kleinen Schritten und Programmpunkten diese unterschiedli-
chen Seiten erlebbar:

· Der ökumenische Rat von Norwegen, vor allem der Vorsitzende Pfar-
rer Knut Refsdal, pilgerte vier Wochen lang von Oslo nach Trond-
heim. Unterwegs organisierte er unzählige Veranstaltungen zum in-
terreligiösen Zusammenleben. Immer wieder begleiteten Vertreter
anderer Religionsgemeinschaften den Weg für einen oder auch meh-
rere Tage. Der gemeinsame Weg hat die interreligiösen Beziehungen
verändert und gefestigt, so das Fazit.

Dokumente und Berichte
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Irondheim und SeE1N Dom sind Ausgangspunkt e1ner alten Pilger-
Der ZWE1(TE „Pilgerweg“ Wr deshalb Weg ZUuU Tc

nungsgottesdienst, Uurc die Altstadt ZUr athedrale eın langer,
anstrengender Pilgerweg, aber doch einer, der miıt seiINen Stationen
die enschen den Rändern der norwegischen Gesellscha 1NSs
1C rückte Er Tührte z.B der methodistischen Kıirche VOT-

bei, 1n der sıch die Angehörigen des indigenen Volkes der Samı In
Nerdskandinavien zusammen(Tinden konnten, ohne ihre Kultur und
Sprache verleugnen. ange /Zeit wurden S1E VOT aa und
(Staats)kirche gleichermaßen unterdrückt und ZUr Assimilierung X
ZWUNSEN. E1IN bewusster 1C 1n alle 1er Himmelsrichtungen beim
Halt der großen Sonnenuhr aufT dem Marktplatz Machte diese
Spannungen Och einmal euUui1c Im Norden das Land der amen,
1M en die athedrale, die sowohl Tüur Verbindendes als ehben auch
Tüur usgrenzung sStTe Im Westen Tiel der 1C aul e1N Schnellre
e aufT Bankhäuser und den S1tZz e1ner Ölgesellschaft, 1M stien
aufT die DI  Onlekirche VOT Irondheim mi1t ee und Beratungsan-
gebote Iur Hilfesuchende diesem Ort Sallıgell und beteten WIr Tüur
Gerechtigkeit.

Rückblick egrichfe AaAUSs der Arbeit des ORK 2014 his 201

In inhrem einleitenden Bericht VOT dem Zentralausschuss analysierte die
Yorsitzende gnes Ahbuom die gegenwartigen Herausforderungen Tüur den

aul SEINeEemM „Pilgerweg“”. AÄAus der Perspektive der Gerechtigkeit ottes
und der Marginalisierten S1E die folgenden „Moralischen und geISt-
liıchen Herausforderungen“, die 1n vielen anschließenden Plenardiskussio-
NelNn wieder aufgenommen wurden

Die Uurc Profitgier arktwirtsch. und die araus Tol
gende Klimaungerechtigkeit.
Das lobale ancomen der „Furcht VOT dem anderen  &b In e1ner 17N-
Iner weilter pluralisierten Welt.
Den Einflluss der Sakularisierung eINerseIts und der Anstieg milıtan-
ten religiösen Fanatısmus aul der anderen Se1ite
Die Fixierung aul die ogl VOT EW und rieg als einzigem Weg
ZUr Konfliktlösung und die steigenden Küstungsausgaben.
Die 1valenz des technischen Fortschritts, die e1lle der elthe
völkerung machtloser Mac und benachteiligt.
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· Trondheim und sein Dom sind Ausgangspunkt einer alten Pilger-
route. Der zweite „Pilgerweg“ war deshalb unser Weg zum Eröff-
nungsgottesdienst, durch die Altstadt zur Kathedrale. Kein langer,
anstrengender Pilgerweg, aber doch einer, der mit seinen Stationen
die Menschen an den Rändern der norwegischen Gesellschaft ins
Blickfeld rückte: Er führte z. B. an der methodistischen Kirche vor-
bei, in der sich die Angehörigen des indigenen Volkes der Sámi in
Nordskandinavien zusammenfinden konnten, ohne ihre Kultur und
Sprache zu verleugnen. Lange Zeit wurden sie von Staat und
(Staats)kirche gleichermaßen unterdrückt und zur Assimilierung ge-
zwungen. Ein bewusster Blick in alle vier Himmelsrichtungen beim
Halt an der großen Sonnenuhr auf dem Marktplatz machte diese
Spannungen noch einmal deutlich: Im Norden das Land der Samen,
im Süden die Kathedrale, die sowohl für Verbindendes als eben auch
für Ausgrenzung steht. Im Westen fiel der Blick auf ein Schnellre-
staurant, auf Bankhäuser und den Sitz einer Ölgesellschaft, im Osten
auf die Diakoniekirche von Trondheim mit Kaffee und Beratungsan-
gebote für Hilfesuchende. An diesem Ort sangen und beteten wir für
Gerechtigkeit. 

2. Rückblick: Berichte aus der Arbeit des ÖRK 2014 bis 2016

In ihrem einleitenden Bericht vor dem Zentralausschuss analysierte die
Vorsitzende Agnes Abuom die gegenwärtigen Herausforderungen für den
ÖRK auf seinem „Pilgerweg“. Aus der Perspektive der Gerechtigkeit Gottes
und der Marginalisierten nannte sie die folgenden „moralischen und geist-
lichen Herausforderungen“, die in vielen anschließenden Plenardiskussio-
nen wieder aufgenommen wurden: 

· Die durch Profitgier geprägte Marktwirtschaft und die daraus fol-
gende Klimaungerechtigkeit.

· Das globale Phänomen der „Furcht vor dem anderen“ in einer im-
mer weiter pluralisierten Welt.

· Den Einfluss der Säkularisierung einerseits und der Anstieg militan-
ten religiösen Fanatismus auf der anderen Seite.

· Die Fixierung auf die Logik von Gewalt und Krieg als einzigem Weg
zur Konfliktlösung und die steigenden Rüstungsausgaben.

· Die Ambivalenz des technischen Fortschritts, die Teile der Weltbe-
völkerung machtloser macht und benachteiligt.

Dokumente und Berichte
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Die „Entmenschlichung“ VOT Millionen enschen Uurc Diskrimi1
nlierung, strukturell und kulturelle Formen der Ungerechtigkeit.

Den letzten un Tührte 1E konkret 1M 1C aul die rage ach Ras
SISMUS und Menschenhandel dUS, die während der Tagung Och me Nnriac
e1Ne spielen sollte Ahbuom berichtete VOT eINnem ÖRK-Besuch In den
USA, bel dem euUuilc wurde, WIE STAr Rassismus dort die Gesellsc
und auch die Kırchen und spaltet DallzZ abgesehen VOT nhafltıe
FruNngel und Polizeigewalt, die 1n überproportionaler Weise TOAaMEe-
rikaner trıfft. Dieses ema gehöre ehbenso erneut) aufT die Tagesordnung
des WIEe das Problem des Menschenhandels 1ne FOorm MoOoderner
Sklaverel, VOT der L£t. schätzungsweise 45 Mio enschen betroffen
Sind In Schuldknechtschaft, Prostitution Oder als Dier VONN UOrganhänd
lern

Diese Herausforderungen dem Blickwinkel des „Pilgerwegs
betrachten, e1 Tüur gnes Abuom, 1E als Chance begreifen: ance
ZUuU Lernen, ZUr Begegnung miıt Anderen, Buße und Umkehr. Dennoch
S11 ehbenso wichtig, dass „WIF uns VOT e1ner Kultur der Konflerenzen und
Stellungnahmen hın e1ner Kultur des Handelns bewegen, die Hofnung
bringt und Alternativen aufzeigt”. Zugleic SE1I ahber „Nicht entsche1-
dend, W2S WIr als Ö  m Zentralausschuss Oder Mitarbeiterinnen In enf 1M
Namen uNsSsSeTeTr Kırchen iun Oder L sondern, W2S uNnSserTe Kıirchen 1n
dem betreflfenden Kontext miıt uNsSsSeTeTr Unterstützung iun können

1ne eltere Herausforderung sel, den „Pilgerweg“ attraktıv Tüur
enschen und Frauen ges  en und e1N Ort werden, Hoffinungen
und /Zukunftsvisionen Platz iinden Schließlic Nte S1E ZUr /usammen-
arbeit miıt SO71alen Bewegungen und enschen aller Glaubensrichtungen,
die sich Iur Gerechtigkeit und Frieden eiINseizen

(Generalsekretär Dr. av 'ykse ] veit Tuhrte Tast 1M Sinne e1ner Ant-:
WOrTt aul gnes Ahbuom 1n SEINeEemM Bericht dUS, WIEe und AUS welcher Moaoti
vatıon und Quelle heraus der und Mitgliedskirchen 1n den letzten
ZWE1 Jahren aufT diese Herausforderungen 1n „Sich verändernden Landschafl-:
ten  &b reaglert hätten ©1 Tüur inn das Grundmotiv der christlichen
Hofnung zentral „Maufig edeute CS, mehr senen als WIr erkennen
und EIWAas anderes erwarten nichts weniger als Gerechtigkeit und Frie-
den suchen Hofnung Ist e1N Kriterium uUuNSsSeTes christlichen aubens  &b

e herichtete VON der Tagung des (G‚Jobalen (C.hristlichen Forums 1mM November 2015
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· Die „Entmenschlichung“ von Millionen Menschen durch Diskrimi-
nierung, strukturelle und kulturelle Formen der Ungerechtigkeit. 

Den letzten Punkt führte sie konkret im Blick auf die Frage nach Ras-
sismus und Menschenhandel aus, die während der Tagung noch mehrfach
eine Rolle spielen sollte. Abuom berichtete von einem ÖRK-Besuch in den
USA, bei dem deutlich wurde, wie stark Rassismus dort die Gesellschaft
und z. T. auch die Kirchen prägt und spaltet – ganz abgesehen von Inhaftie-
rungen und Polizeigewalt, die in überproportionaler Weise junge Afroame-
rikaner trifft. Dieses Thema gehöre ebenso (erneut) auf die Tagesordnung
des ÖRK wie das Problem des Menschenhandels. Eine Form moderner
Sklaverei, von der z. Zt. schätzungsweise ca. 45 Mio. Menschen betroffen
sind – in Schuldknechtschaft, Prostitution oder als Opfer von Organhänd-
lern.

Diese Herausforderungen unter dem Blickwinkel des „Pilgerwegs“ zu
betrachten, heißt für Agnes Abuom, sie als Chance zu begreifen: Chance
zum Lernen, zur Begegnung mit Anderen, zu Buße und Umkehr. Dennoch
sei es ebenso wichtig, dass „wir uns von einer Kultur der Konferenzen und
Stellungnahmen hin zu einer Kultur des Handelns bewegen, die Hoffnung
bringt und Alternativen aufzeigt“. Zugleich sei es aber „nicht entschei-
dend, was wir als ÖRK, Zentralausschuss oder Mitarbeiterinnen in Genf im
Namen unserer Kirchen tun oder sagen, sondern, was unsere Kirchen in
dem betreffenden Kontext mit unserer Unterstützung tun können“. 

Eine weitere Herausforderung sei, den „Pilgerweg“ attraktiv für junge
Menschen und Frauen zu gestalten und ein Ort zu werden, wo Hoffnungen
und Zukunftsvisionen Platz finden. Schließlich mahnte sie zur Zusammen-
arbeit mit sozialen Bewegungen und Menschen aller Glaubensrichtungen,
die sich für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen. 

Generalsekretär Dr. Olav Fykse Tveit führte fast im Sinne einer Ant-
wort auf Agnes Abuom in seinem Bericht aus, wie und aus welcher Moti-
vation und Quelle heraus der ÖRK und Mitgliedskirchen in den letzten
zwei Jahren auf diese Herausforderungen in „sich verändernden Landschaf-
ten“ reagiert hätten. Dabei war für ihn das Grundmotiv der christlichen
Hoffnung zentral: „Häufig bedeutet es, mehr zu sehen als wir erkennen
und etwas anderes zu erwarten: nichts weniger als Gerechtigkeit und Frie-
den zu suchen. Hoffnung ist ein Kriterium unseres christlichen Glaubens.“
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5 Tveit berichtete von der Tagung des Globalen Christlichen Forums im November 2015
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Diese Hoffnung, die AUS der (Osterbotschaft wachse, E1 Tüur innn 1n esonde
er Weise In Orthodoxen Iraditionen erienhbar und Christinnen und
Christen, die edroht werden Oder mi1t Verfolgung en müssen.”

Der „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens  &b selhst E1 1n AÄus
rTruc dieser lebendigen Hoffnung, Als OQuerschnittsthema Tüur die e1
des beginne der Pilgerweg, Programme des verändern ESs
gebe iImMmer mehr Beispiele aufT Okaler und regionaler ene, 1n der KIr-
chen In OÖkumenischen und konziliaren /Zusammenschlüssen Iur Frieden
und Gerechtigkeit TWI sind In diesem Miteinander entistene
auch e1nNe Praxis gegenseltiger Rechenschaftsgebung mutual a_

Die der In seinem Bericht dargestellten Aktivyıitäten des
1n Netzwerken und mi1t den Mitgliedskirchen 1M 1C aul Friedens-

förderung,“ Flüchtlingskrise, Fremdenfeimndlichkeit und KRassismus, die
Rechte der Kinder, Klimagerechtigkeit und NacC  altige Entwicklung VeT-
mittelte eıInNnen 1INAruc davon, WIE csehr die Vertreiter und Vertreterinnen
des den „Schmerzpunkten“ der Welt prasent Sind und den vielen
„brennenden 1 hemen auch mi1t wenigen Mitteln begegnen. Mmer WI@e-
der nNnahmen Delegierte AUS den verschiedenen Kegionen In den folgenden
agen aufT diese Aktıivitäten und Besuche eZug, W2S zeigt, dass S1E 1n den
jeweiligen Regionen verankert Sind und wirken.

Die Schwerpunkte der Diskussionen In Trondheim Pilgerweg,
Einheit, Mittlerer sten, eligion und G(Gewalt

Plenarsitzung „Pilgerweg“
place works the ilgrim, atUs hat pilgrimage 1S IOr  7 Diese

Orte VOT Oowan Wiıilliams tellte Fernando NNS als Moderator der
Steuerungsgruppe Iur den „Pilgerweg“ ber SEINE Einführung. S1e spiegeln
wider, WAS nicht 1Ur die Steuerungsgruppe bel ihrem JIreffen 1n Jerusalem

In der Kathedrale der Auferstehung ( hristi In Tirana, hel der ach Möglichkeiten der
Unterstützung VON Ysten und Christinnen, die untie Verfolgung Jjeiden, gesucht
wurde. He Bibelarbei VON Erzhbischof AÄAnastasıios TIührte dort y einem tiefen Verständ-
N1IS der Auferstehung C hristi selhst Oolchen Bedingungen. \Wir SINd berufen, der
VWelt e1in 1C se1n, das 1C Christi, NIC provozleren, sondern wahre
offnung schenken“
In den Krisenregionen Syrien und Irak, Libanon, kraine, Israe] und Palästina, Burundi,
Kolumbien, Nigeria, ONgZO und auf der koreanischen Halbinsel
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Diese Hoffnung, die aus der Osterbotschaft wachse, sei für ihn in besonde-
rer Weise in orthodoxen Traditionen erlebbar und unter Christinnen und
Christen, die bedroht werden oder mit Verfolgung leben müssen.5

Der „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens“ selbst sei ein Aus-
druck dieser lebendigen Hoffnung. Als Querschnittsthema für die Arbeit
des ÖRK beginne der Pilgerweg, Programme des ÖRK zu verändern. Es
gebe immer mehr Beispiele auf lokaler und regionaler Ebene, in der Kir-
chen in ökumenischen und konziliaren Zusammenschlüssen für Frieden
und Gerechtigkeit unterwegs sind. In diesem neuen Miteinander entstehe
auch eine Praxis gegenseitiger Rechenschaftsgebung (mutual accounta-
bility).

Die Fülle der in seinem Bericht dargestellten Aktivitäten des ÖRK –
z. T. in Netzwerken und mit den Mitgliedskirchen – im Blick auf Friedens-
förderung,6 Flüchtlingskrise, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, die
Rechte der Kinder, Klimagerechtigkeit und nachhaltige Entwicklung ver-
mittelte einen Eindruck davon, wie sehr die Vertreter und Vertreterinnen
des ÖRK an den „Schmerzpunkten“ der Welt präsent sind und den vielen
„brennenden Themen“ auch mit wenigen Mitteln begegnen. Immer wie-
der nahmen Delegierte aus den verschiedenen Regionen in den folgenden
Tagen auf diese Aktivitäten und Besuche Bezug, was zeigt, dass sie in den
jeweiligen Regionen verankert sind und wirken.

3. Die Schwerpunkte der Diskussionen in Trondheim: Pilgerweg,
Einheit, Mittlerer Osten, Religion und Gewalt

3.1 Plenarsitzung „Pilgerweg“
“The place works on the pilgrim, that’s what pilgrimage is for.” Diese

Worte von Rowan Williams stellte Fernando Enns als Moderator der ÖRK-
Steuerungsgruppe für den „Pilgerweg“ über seine Einführung. Sie spiegeln
wider, was nicht nur die Steuerungsgruppe bei ihrem Treffen in Jerusalem
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in der Kathedrale der Auferstehung Christi in Tirana, bei der nach Möglichkeiten der
Unterstützung von Christen und Christinnen, die unter Verfolgung leiden, gesucht
wurde. Die Bibelarbeit von Erzbischof Anastasios führte dort „zu einem tiefen Verständ-
nis der Auferstehung Christi selbst unter solchen Bedingungen. Wir sind berufen, der
Welt ein Licht zu sein, das Licht Christi, nicht um zu provozieren, sondern um wahre
Hoffnung zu schenken“.

6 In den Krisenregionen Syrien und Irak, Libanon, Ukraine, Israel und Palästina, Burundi,
Kolumbien, Nigeria, DR Kongo und auf der koreanischen Halbinsel.
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und em rlehte lele Lernerfahrungen und Veränderungen lınden
e WEl tatsächliche Pilgerwege zurückgelegt werden, WEl Jlreifen
und Tagungen prägenden Trien des Danks und des Schmerzes stattfin:
den und WEl enschen, die „l den Rändern eben, hierbeIl die Füh
rung übernehmen Gleichzeitig Ist „Pilgerschaf Nachfolge und CNg VeT-
bunden miıt der Erfahrung des „Mitsein (Gottes ährend bel der
Zentralausschusssitzung VOT ZWE1 ahren och diskutiert wurde, b eher

1n metaphorisches Oder e1N woörtliches Verständnis des „Pilger
wegs  &b gehen sollte, wurde bel dieser Sitzung klar beides 1st untrennbar
miteinander verwoben

Das Plenum ZU „Pilgerweg“ Machte ahber auch eutlich, WIEe wichtig
ISt, dass unterschiedliche Inıtilativen aufT diesem Weg eıInNnen geme1nsa-

InelNn aum finden, 1n dem die unterschiedlichen Erfahrungen
werden In diesem Fall wurde ber die Pilgerwege ZUuU Kı

magipfe In Parıs berichtet, ahber nicht 1Ur ber den Weg VOT Skandinavien
und Deutschland AUS ach Paris, Oondern auch ber den 0.00Ö angen
Fahrradpilgerweg VOT Mozambique His ach Naircohi 1ne Aktion, die mi1t
dazu beitrug, dass alrıkanısche Stimmen hörbar wurden Diese und andere
Aktivyitäten VOT religiösen und zivilgesellschaftlichen Gruppen haben eiınen
wichtigen Beitrag ZUuU Erfolg der Klimaverhandlungen geleistet.

Besonders eindrücklich allerdings die Beiträge, die VOT Men
schen „l den Rändern  &b selhst amen SO berichtete PiIr. Ore ohnsen (Ge
neralsekretär des Kırchenrates der Samen) sehr persönlich VOT den Folgen
der Assimilationspolitik: Als SeE1N ater, 1n Saml, SEINE Mutter, heiraten
wollte, fragte sie, b Wirklich Sut Iur SIE sel, eiınen Samen
heiraten „VWIr wurden unsichtbar, Tüur uns se Solche „Unsicht-
barkeıt“ STEe aber der eigenen ur und den Menschenrechten
gEeN ine aNnnlıche Erfahrung wurde 1M Bericht VOT Pirn altlrına ıttle
IOn eutlich, die VOT der Diskriminierung alroamerikaniıischer Jugendlicher
Yrzählte und fragte: „Zählen WwWirklich alle Leben? Schwarze en zanlen
nicht.“ Den „UNsichtbar (G(emachten SiDt das Konzept des „Pilgerwegs
miıt SEINeEemM inklusiven Ansatz e1nNe Stimme

Wie geht weilter aul dem Pilgerweg? Das Schwerpunktthema Tüur
2017 lautet Friedensaufbau IM Kontext Von eligion und Gewalt Die
Aktivyitäten des werden sich aDel exemplarisch aufT Krisenregionen 1n
T1 spezle Nigerla konzentriere Die theologische Reflexion VOT

erfügbar auf wwW.olkoumene.org/en/resources/documents/wcc-programmes/ an-
invitation-to-the-pilgrimage-of-Justice-and-peace (aufgerufen }[Heser Text
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und Bethlehem erlebte: Viele Lernerfahrungen und Veränderungen finden
statt, wenn tatsächliche Pilgerwege zurückgelegt werden, wenn Treffen
und Tagungen an prägenden Orten des Danks und des Schmerzes stattfin-
den und wenn Menschen, die „an den Rändern“ leben, hierbei die Füh-
rung übernehmen. Gleichzeitig ist „Pilgerschaft“ Nachfolge und eng ver-
bunden mit der Erfahrung des „Mitsein Gottes“. Während bei der
Zentralausschusssitzung vor zwei Jahren noch diskutiert wurde, ob es eher
um ein metaphorisches oder um ein wörtliches Verständnis des „Pilger-
wegs“ gehen sollte, wurde bei dieser Sitzung klar: beides ist untrennbar
miteinander verwoben. 

Das Plenum zum „Pilgerweg“ machte aber auch deutlich, wie wichtig
es ist, dass unterschiedliche Initiativen auf diesem Weg einen gemeinsa-
men Raum finden, in dem die unterschiedlichen Erfahrungen zusammen
getragen werden. In diesem Fall wurde u. a. über die Pilgerwege zum Kli-
magipfel in Paris berichtet, aber nicht nur über den Weg von Skandinavien
und Deutschland aus nach Paris, sondern auch über den 6.000 km langen
Fahrradpilgerweg von Mozambique bis nach Nairobi. Eine Aktion, die mit
dazu beitrug, dass afrikanische Stimmen hörbar wurden. Diese und andere
Aktivitäten von religiösen und zivilgesellschaftlichen Gruppen haben einen
wichtigen Beitrag zum Erfolg der Klimaverhandlungen geleistet.

Besonders eindrücklich allerdings waren die Beiträge, die von Men-
schen „an den Rändern“ selbst kamen. So berichtete Pfr. Tore Johnsen (Ge-
neralsekretär des Kirchenrates der Samen) sehr persönlich von den Folgen
der Assimilationspolitik: Als sein Vater, ein Sami, seine Mutter, heiraten
wollte, fragte er sie, ob es wirklich gut genug für sie sei, einen Samen zu
heiraten. „Wir wurden unsichtbar, sogar für uns selbst.“ Solche „Unsicht-
barkeit“ stehe aber der eigenen Würde und den Menschenrechten entge-
gen. Eine ähnliche Erfahrung wurde im Bericht von Pfrn. Waltrina Mittle-
ton deutlich, die von der Diskriminierung afroamerikanischer Jugendlicher
erzählte und fragte: „Zählen wirklich alle Leben? Schwarze Leben zählen
nicht.“ Den „unsichtbar Gemachten“ gibt das Konzept des „Pilgerwegs“
mit seinem inklusiven Ansatz eine Stimme. 

Wie geht es weiter auf dem Pilgerweg? Das Schwerpunktthema für
2017 lautet Friedensaufbau im Kontext von Religion und Gewalt. Die
Aktivitäten des ÖRK werden sich dabei exemplarisch auf Krisenregionen in
Afrika – speziell Nigeria – konzentrieren. Die theologische Reflexion vor
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7 Verfügbar auf www.oikoumene.org/en/resources/documents/wcc-programmes/an-
invitation-to-the-pilgrimage-of-justice-and-peace (aufgerufen am 08.09.2016). Dieser Text
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Ort sgl Uurc den MNEeUu erarbeiteten Kurztext „Einladung Zu Pilgerweg
ffder Gerechtigkeit und des Friedens unterstutzt werden uberdem wird

e dass Kıirchen 1n /Zusammenarbeit mi1t dem 50R „ 1eamVIis-
1ts 1hemen des Pilgerwegs durchführen lTeilnnehmende diesen
Teamvisıts sollen, SOWEeIT möglich, 1M Vorifeld der Nachnstien Vollversamm:
lung zusammentreiffen

Plenarsitzung „Einheit“
E1IN Kriterium alür, b der Pilgerweg die 1n innn geseizten Erwartun:

DE erfüllt, SL, b sich „Einheitsökumene“ und „Gerechtigkeitsökumene“
verbinden und „pilgrimage “ e1ınen gemeinsamen und übergreifenden Ho
rzont der e1 des und SEINeEer Mitgliedskirchen rölffnet. Das Ple
1U ZUr Einheit hat ler ente geSseTZtT:

Im Mittelpunkt STAN! die Studie „Die Kirche Auf dem Weg e1ner
gemeinsamen Vision  &b und der begonnene Rezeptionsprozess. ©1 WUrLT-
den ZU eiınen SCNON eın  ne Kückmeldungen vorgestellt. /um ande-
[elN wurde weltleren Reaktionen ermutigt. Die rage ach der „gemeln-

Vision VOT Kıirche“ SE1I nämlich Tüur die UuC ach Einheit, ahber
auch ach Gerechtigkeit und Frieden zentral (Gerade die Jangfristigen
„Konvergenzprozesse“ bergen zudem wichtige OÖOkumenische Potentiale
S1e Sind Teil e1ner „geistlichen Ökumene“ und e1N tiller Dialog, der 1
serade 1n anderen Kırchen emente VOT Einheit, Heiligkeit, Katholizitä:
und Apostolizität entdecken Er dazu, dass Manc implizite Über-
einstimmung explizi ausgesprochen wird Irennendes wird 1M Horizont
möglicher Erneuerung und Veränderung benannt. Inshbesondere der Be1i
rag VONN Uusan Durber, Vorsitzende der KOomMmMIssicNn Iur Glauben und KIr-
chenverfassung, tellte die e1 der KOmMmMIsSsicN und die Studie explizi
1n den Horizont des „Pilgerwegs /um eıInNnen racnten die KOMMISSIONS-

NISLaMML der Theologischen Studiengruppe ZU „Pilgerweg”, die Banz hbewusst uch
MIt Mitgliedern der Kommission Tur (‚lauben und Kirchenverfassung hesetzt 1ST.
Fın > leamvisit” ISst e1n Besuch e1nNnes international und Okumenisch zusammengesetzten
Teams In einem hbestimmten Kontext. Er ISst /eichen geschwisterlicher SOoldarıtä: und
ann beratende, „visitierende ” ementfe aDen. Teamvisıts wurden hereits In der ZWE1-
ten Hälfte der ekade ZUr Überwindung Von (ewalf und 1m ahmen der HDekade Kir-
hen n Solidarıta MIÄIF den Frauen erfolgreic durchgeführt ( Living Letters”). In die
SeMmMM Fall wird die Inıtiative und Verantwortung auc. finanziell hel gemeinsamen
Inıtiativen VON Mitgliedskirchen liegen.

[eXxT CAame Irom anı Zru) Irom the dust f ally life, Irom minds pre-occupie
with human suffering, Irom ear cr'ying Tor OSE In deepest eed It CAamMe Irom those
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Ort soll durch den neu erarbeiteten Kurztext „Einladung zum Pilgerweg
der Gerechtigkeit und des Friedens“7 unterstützt werden. Außerdem wird
an geregt, dass Kirchen in Zusammenarbeit mit dem ÖRK sog. „Team vis-
its“8 zu Themen des Pilgerwegs durchführen. Teilnehmende an diesen
Teamvisits sollen, soweit möglich, im Vorfeld der nächsten Vollversamm-
lung zusammentreffen. 

3.2 Plenarsitzung „Einheit“
Ein Kriterium dafür, ob der Pilgerweg die in ihn gesetzten Erwartun-

gen erfüllt, ist, ob sich „Einheitsökumene“ und „Gerechtigkeitsökumene“
verbinden und „pilgrimage“ einen gemeinsamen und übergreifenden Ho-
rizont der Arbeit des ÖRK und seiner Mitgliedskirchen eröffnet. Das Ple-
num zur Einheit hat hier Akzente gesetzt:

Im Mittelpunkt stand die Studie „Die Kirche. Auf dem Weg zu einer
gemeinsamen Vision“ und der begonnene Rezeptionsprozess. Dabei wur-
den zum einen schon eingegangene Rückmeldungen vorgestellt. Zum ande-
ren wurde zu weiteren Reaktionen ermutigt. Die Frage nach der „gemein-
samen Vision von Kirche“ sei nämlich für die Suche nach Einheit, aber
auch nach Gerechtigkeit und Frieden zentral. Gerade die langfristigen
„Konvergenzprozesse“ bergen zudem wichtige ökumenische Potentiale.
Sie sind Teil einer „geistlichen Ökumene“ und ein stiller Dialog, der hilft,
gerade in anderen Kirchen Elemente von Einheit, Heiligkeit, Katholizität
und Apostolizität zu entdecken. Er führt dazu, dass manch implizite Über-
einstimmung explizit ausgesprochen wird. Trennendes wird im Horizont
möglicher Erneuerung und Veränderung benannt. Insbesondere der Bei-
trag von Susan Durber, Vorsitzende der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung, stellte die Arbeit der Kommission und die Studie explizit
in den Horizont des „Pilgerwegs“. Zum einen brächten die Kommissions-

553

ÖR 65 (4/2016)

entstammt der Theologischen Studiengruppe zum „Pilgerweg“, die ganz bewusst auch
mit Mitgliedern der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung besetzt ist. 

8 Ein ?Teamvisit” ist ein Besuch eines international und ökumenisch zusammengesetzten
Teams in einem bestimmten Kontext. Er ist Zeichen geschwisterlicher Solidarität und
kann beratende, „visitierende“ Elemente haben. Teamvisits wurden bereits in der zwei-
ten Hälfte der Dekade zur Überwindung von Gewalt und im Rahmen der Dekade Kir-
chen in Solidarität mit den Frauen erfolgreich durchgeführt (“Living Letters”). In die-
sem Fall wird die Initiative und Verantwortung (auch finanziell) bei gemeinsamen
Initiativen von Mitgliedskirchen liegen. 

9 “The text came from hands grubby from the dust of daily life, from minds pre-occupied
with human suffering, from hearts crying for those in deepest need. It came from those
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mitglieder die Ofte der enschen und Kıirchen AUS den jeweiligen Kontex
ten 1n die Gespräche und den lext e1in /um anderen S11 die ethode der
„Konvergenz“ e1nNe Form des OÖkumenischen Dialogs, der den geme1nsa-
InelNn Prozess 1n den Mittelpunkt stellt und dem Konzept des „Pilger
wegs  &b entspricht. “We A{l€ thinking the wWay”,  7 Durber. ‘“ Schließlic
Mache die E  esiologie auch das Spezifische des eitrags der Kırchen 1n
ihrem EiINsatz Tüur Gerechtigkeit und Frieden euUic “We ave the sospel
and ave the OT (G‚od OQOUr 1le and draw 1Nto Uun1ıty

that the WOr mig SP£ and elieve We ShHare the SAalll1€e€ Jandscape AS
Otlhers 1n the WOr. But ave diflferent horizon, and e  = VIS1ION Tor

wor AS ShHare In the 1fe OT the church ] hat’s whYy eccles1i010gy
really matters  7

Die kurzen erichte AUS Kirchen, die bereits e1nNe or aul die STU:
die „Die Kıirche“ egeben aben, motivierend FT. Choromanskı
VO  = Päpstlichen Rat ZUr Förderung der Einheit der Y1sten berichtete,
dass die Studie dort als csehr wichtiges Ookumen aul dem Weg voller
und sichtbarer Einheit angesehen werde Für die Offizielle Antwort, die 1n
Vorbereitung SL, wurden Stellungnahmen VONN Fakultäten AUS verschiede-
NelNn Kontexten erbeten SOWIE VOT samtlichen natiıonalen Bischoefskoniferen
zen! ine KOomMmMIssicNn wird die Antworten zusammMmenstellen und dem

vorlegen.
Im März 201 wird die KOmMMIssion Iur Glauben und Kırchenverfas-

SUuNg 1n Sudafriıka mi1t der Auswertung beginnen. Mir cheıint ler 1n Re
zeptl1oNSProzZzess aufT dem Weg se1n, der die Mitgliedskirchen erreicht,
das Erbe VOT „Lima  &b lebendig hält und die Perspektive des Pilgerwegs der
Gerechtigkeit und des Friedens uUumsetztl.

Plenarsitzungen „Mittlerer sten  “ und „Keligion und Ge
EW Bedrohung und Zerstörung Sind AUS den Erfahrungen der Mit:

gliedskirchen 1M Mittleren stien In den letzten beiden Jahren nicht WB
zudenken Die Gespräche mi1t Delegierten AUS dieser Region sind sicher
nicht 1Ur besonders eindrücklich, ihre eiträge 1M Plenum werden ESON-
ders sehört. Aber können Kıirchen geme1insam schaffen, als Friedensstifl-

already Dilgrimage f Justice and peace.” Susan Durber, Presen  107 al Unity Ple
NaTr’Y, Dokumente englisch.

10 A Dilgrimage works hest when wal heside each ther and honest with each OT:
her ven when S y dıifficult things keep walking together, listening deeply OUuUTr

Compan1o0ns the Way.  7 Durber,
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mitglieder die Nöte der Menschen und Kirchen aus den jeweiligen Kontex-
ten in die Gespräche und den Text ein.9 Zum anderen sei die Methode der
„Konvergenz“ eine Form des ökumenischen Dialogs, der den gemeinsa-
men Prozess in den Mittelpunkt stellt und so dem Konzept des „Pilger-
wegs“ entspricht. “We are thinking on the way”, so Durber.10 Schließlich
mache die Ekklesiologie auch das Spezifische des Beitrags der Kirchen in
ihrem Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden deutlich: “We have the gospel
and we have the power of God to renew our life and draw us into unity –
so that the world might see and believe. We share the same landscape as
others in the world. But we have a different horizon, and a new vision for
God’s world, as we share in the life of the church. That’s why ecclesiology
really matters.”

Die kurzen Berichte aus Kirchen, die bereits eine Antwort auf die Stu-
die „Die Kirche“ gegeben haben, waren motivierend. Fr. A. Choromanski
vom Päpstlichen Rat zur Förderung der Einheit der Christen berichtete,
dass die Studie dort als sehr wichtiges Dokument auf dem Weg zu voller
und sichtbarer Einheit angesehen werde. Für die offizielle Antwort, die in
Vorbereitung ist, wurden Stellungnahmen von Fakultäten aus verschiede-
nen Kontexten erbeten sowie von sämtlichen nationalen Bischofskonferen-
zen! Eine Kommission wird die Antworten zusammenstellen und dem
ÖRK vorlegen.

Im März 2017 wird die Kommission für Glauben und Kirchenverfas-
sung in Südafrika mit der Auswertung beginnen. Mir scheint hier ein Re-
zeptionsprozess auf dem Weg zu sein, der die Mitgliedskirchen erreicht,
das Erbe von „Lima“ lebendig hält und die Perspektive des Pilgerwegs der
Gerechtigkeit und des Friedens umsetzt. 

3.3 Plenarsitzungen „Mittlerer Osten“ und „Religion und Gewalt“
Gewalt, Bedrohung und Zerstörung sind aus den Erfahrungen der Mit-

gliedskirchen im Mittleren Osten in den letzten beiden Jahren nicht weg-
zudenken. Die Gespräche mit Delegierten aus dieser Region sind sicher
nicht nur besonders eindrücklich, ihre Beiträge im Plenum werden beson-
ders gehört. Aber können es Kirchen gemeinsam schaffen, als Friedensstif-
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already on a pilgrimage of justice and peace.” Susan Durber, Presentation at Unity Ple-
nary, s. Dokumente englisch.

10 “A pilgrimage works best when we walk beside each other and are honest with each ot-
her. Even when we say difficult things we keep walking together, listening deeply to our
companions on the way.” Durber, a. a. O.
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tler 1n Olchen Kontexten wirken? Und woher nehmen die Betroflfenen
die Kralft, die CNrısLUche Auferstehungshoffnung weiıter tragen? 1nnn D1
Tüur e1Ne solche Hoffnung allen Augenschein die Oone des KOp
ten JTony Resk, die während des Plenums „Religion und (GJewa das Hın
tergrundbild aul der nNne

Das Plenum „Mittlerer sten  “ Machte die Herausforderungen deut:
lich, unterschiedliche Perspektiven und die unterschiedlichen
Interpretationen, die Begriffen WIE „EXtremismus”, Minderheit
und ehrheit, 1e existieren, SINNVOI TIuh
Te  - SO liehben 1M Plenum ZUuU Mittleren stien die hochkarätigen
orträge Syrien, Palästina und Äoyptern elatıv unverbunden
beneinander stehen Dr. larek Mitri zeigte e1nNe übergreifende Per-
spektive auf, indem das Interpretationsmuster „Minderheit und
ehrheit“ e1ner kritischen yseZ Er plädierte Iur 1n
Verständnis VOT „Bürgerschaf . das Y1sten und Muslime
menbinde und religiöse und kulturelle 1e ermögliche.1 ; Der
Agypter Hany Faw71 tellte die (‚eneration eher säkular geprag
ter, medial vernelizier Millennials 1n den Mittelpunkt. 1 Dagegen be
richtete Dr. Muna Mushawar AUS Palästina, dass serade die (7e
neratlicn Oft keinen anderen Ausweg als die EW mehr sehe
Iun S11 die völlige Hoffnungslosigkeit der Situation In den eseiz
ten eDleien Uurc die Isolation, den fortgesetzten Siedlungsbau und
e1nNe eUuee ulfe der (Gewalt se17 dem (Gazakrieg 201 E1n wichtiges
positives Zeichen seıien Besuche und e1nNe „verantwortliche kırchli

are LEFL Identity ONL01CS 15 NnOoL Fatality, Dokumente englisch. notion 15
loaded with historical Overtones For SOM 1T evokes CONspIiracles, manipulation DYy T
reign DOWETIS and Ssubversion f maJjority role_ For others, 1T 15 asSsOcC1lated with religious
CUuUltura| rights and protectlion. In modern times, (.hristians earned alfırm elr self-un:
derstanding C1Uzens rather than MmMinorties. Voices suppressed oday wil] nNnOoL he VO1CEeSs
Ssilenced Torever. 10 he SUTeE, live In MmMmes f suffering, Tear and uncertainty. But they
ALC Iso t1imes f change. (.hnristians AT nNnOoL only Victims Crying OUuL elr plight, they ALC
Iso called he al and hopeful actors.”

12 ach SEINeTr kEinschätzung geben C1E Anlass ZUrTr offnung: AA INOTE than percent f
gyptians under f dBC, he sald, eIr USe f SOC1al media nNnOoL only ploneers N&  _

agencles Tor change; 1T Iso signals the arrıval and importance f N&  _ generation f act!
VISTS In the 1ddie Fast. ‘(‚Jobal networks f oOutrage and hope, he sald, ‘defending the
SAMe universal values and struggling agalnst Oppression', DTESARE long-term Victory f
inclusive BOVETNAaNCE, human rights and openly pluralistic religious lıfe.” Pressemel-
dung ÖRK, VWr O1koumene.org/en/press-centre/news/is-there-hope-for-the-middle-
east (aufgerufen }
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ter in solchen Kontexten zu wirken? Und woher nehmen die Betroffenen
die Kraft, die christliche Auferstehungshoffnung weiter zu tragen? Sinnbild
für eine solche Hoffnung gegen allen Augenschein war die Ikone des Kop-
ten Tony Resk, die während des Plenums „Religion und Gewalt“ das Hin-
tergrundbild auf der Bühne war.

· Das Plenum „Mittlerer Osten“ machte die Herausforderungen deut-
lich, unterschiedliche lokale Perspektiven und die unterschiedlichen
Interpretationen, die zu Begriffen wie „Extremismus“, Minderheit
und Mehrheit, Vielfalt u. a. m. existieren, sinnvoll zusammen zu füh-
ren. So blieben im Plenum zum Mittleren Osten die hochkarätigen
Vorträge zu Syrien, Palästina und Ägyptern relativ unverbunden ne-
beneinander stehen. Dr. Tarek Mitri zeigte eine übergreifende Per-
spektive auf, indem er das Interpretationsmuster „Minderheit und
Mehrheit“ einer kritischen Analyse unterzog. Er plädierte für ein
Verständnis von „Bürgerschaft“, das Christen und Muslime zusam-
menbinde und religiöse und kulturelle Vielfalt ermögliche.11 Der
Ägypter Hany Fawzi stellte die junge Generation eher säkular gepräg-
ter, medial vernetzter Millennials in den Mittelpunkt.12 Dagegen be-
richtete Dr. Muna Mushawar aus Palästina, dass gerade die junge Ge-
neration oft keinen anderen Ausweg als die Gewalt mehr sehe.
Grund sei die völlige Hoffnungslosigkeit der Situation in den besetz-
ten Gebieten durch die Isolation, den fortgesetzten Siedlungsbau und
eine neue Stufe der Gewalt seit dem Gazakrieg 2015. Ein wichtiges
positives Zeichen seien Besuche und eine „verantwortliche kirchli-
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11 Vgl. Tarek Mitri: Identity Politics is not a Fatality, s. Dokumente englisch. “The notion is
loaded with historical overtones. For some it evokes conspiracies, manipulation by fo-
reign powers and subversion of majority role. For others, it is associated with religious or
cultural rights and protection. In modern times, Christians learned to affirm their self-un-
derstanding as citizens rather than minorities. Voices suppressed today will not be voices
silenced forever. To be sure, we live in times of suffering, fear and uncertainty. But they
are also times of change. Christians are not only victims crying out their plight, they are
also called to be faithful and hopeful actors.” A. a. O.

12 Nach seiner Einschätzung geben sie Anlass zur Hoffnung: “With more than 40 percent of
Egyptians under 40 years of age, he said, their use of social media not only pioneers new
agencies for change; it also signals the arrival and importance of a new generation of acti-
vists in the Middle East. ‘Global networks of outrage and hope,’ he said, ‘defending the
same universal values and struggling against oppression’, presage long-term victory of 
inclusive governance, human rights and an openly pluralistic religious life.” Pressemel-
dung ÖRK, www.oikoumene.org/en/press-centre/news/is-there-hope-for-the-middle-
east (aufgerufen am 08.09.2016).
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che Pilgerschaft”, die die Begegnung mi1t den enschen 1n Palästina
suche Die Ende der Zentralausschusssitzung verabschiedete Er
ärung Israel und asıına zielten aul Hoffinungsperspekti-
Ve  - S1e unterstutzt alle gewaltlosen Anstrengungen, die Besatzung

eenden und wirbt Iur verstärkte /Zusammenarbeit miıt jüdischen
und muslimischen Partnern S1e Sagl die Unterstützung der Mit:
gliedskirchen und die Stärkung ihrer Präsenz „l der lege des
Christentums  &b und Nnımm e1nNe OÖOkumenische Konflerenz 1n alas:
na Tüur 201 1n den Blick. “
Im Plenum „Keligion und Ge SINg iImMmer e1nNe oppelte
Perspektive: Uurc eligion Motivierte Oder ljegitimierte (G(ewalt
ehbenso WIEe die EW relig1öse Minderheiten Die Me1S-
ten Redner und Rednerinnen plädierten Tur eiınen elbstkritischen

miıt der eigenen TIradition. Inshbesondere der Vortrag des
ehemaligen norwegischen Außenministers Knut acC thematı
sıierte aufT dem Hintergrun SeINer internaticonalen Erfahrungen den
Zusammenhang VONN Diskriminierung, E y klusion und sewaltsamen
Konflikten.““
Die Erklärung eligion und Gewalt Nnımm wichtige Ergebnisse
der Dekade ZUr Überwindung VOT (G(ewalt auf, Mac aber auch deut-:
lich, dass „seitdem relig1ös begründete (G(ewalt und Hass, Nteraru

13

14
“Statemen! the Israeli-Palestinian Conflict and Peace Process”, Dokumente englisch.
3il SV 1rs hand NOow discrtmination eal conflict”, Nuf C In Sseinem
müuündlichen Beitrag 1m Plenum. Rev. ert agen AZO0YV Kirche VON Norwegen lenkte
den 1C auf den Missbrauch religiöser Iraditionen, häusliche und geschlechtsspezi-
lische (‚ewalt Jjegitimieren und orderte, die kErfahrungen VON Frauen neh-
MeN, Iundamentalistische Entwicklungen verstehen. oOhamed FISanQusti tellte
die SÜR. „Marrakesch-Erklärung” VON Januar 72016 VOT, In der mehr als 64010 muslimische
ejenrte erufung auf die arta VON Medina“ sich religiöse Rechtfierti1:
Sung VON (‚ewalt und Iur gleichberechtigtes /usammenleben der Religionen eingesetzt
abDen. Sandımel thematisierte christlichen AÄAntisemitismus.

15 “Statemen! Religion and Violence”, Dokumente englisch, Den I1hemenkom:-
plex „Religion und (JEe Wa ach dem FEnde der Dekade ZUT Überwindung VON (‚ewalt
erNeut diskutieren, VWIaT e1in Auftrag der etzten Vollversammlung. on In Busan
die Bedrohungssituation vieler religiöser Minderheiten INicht nur) 1m Mittleren sten
präsent, WAS In der rklärung ZUT „Politisierung VON eligion und den RKechten
religiöser Minderheiten  A festgehalten worden WFl Fın Studiendokument, das insbeson-
ere die interreligiösen Aspekte aufnimmt, wurde VOTIN letzten /entralauss  Uuss In Aurf-
Lrag gegeben. In Irondheim konnte sSich ber och NIC auf e1InNe Empfehlung ZUT

VWeitergabe die Mitgliedskirchen einiıgen. ESs soll NUunNn 1m Fxekutivausschuss überarbe1i-
[el werden.
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che Pilgerschaft“, die die Begegnung mit den Menschen in Palästina
suche. Die am Ende der Zentralausschusssitzung verabschiedete Er-
klärung zu Israel und Palästina zielt ebenfalls auf Hoffnungsperspekti-
ven. Sie unterstützt alle gewaltlosen Anstrengungen, die Besatzung
zu beenden und wirbt für verstärkte Zusammenarbeit mit jüdischen
und muslimischen Partnern. Sie sagt die Unterstützung der Mit-
gliedskirchen und die Stärkung ihrer Präsenz „an der Wiege des
Christentums“ zu und nimmt eine ökumenische Konferenz in Paläs-
tina für 2017 in den Blick.13

· Im Plenum „Religion und Gewalt“ ging es immer um eine doppelte
Perspektive: durch Religion motivierte oder legitimierte Gewalt
ebenso wie um die Gewalt gegen religiöse Minderheiten. Die meis-
ten Redner und Rednerinnen plädierten für einen selbstkritischen
Umgang mit der eigenen Tradition. Insbesondere der Vortrag des
ehemaligen norwegischen Außenministers Knut Vollback themati-
sierte auf dem Hintergrund seiner internationalen Erfahrungen den
Zusammenhang von Diskriminierung, Exklusion und gewaltsamen
Konflikten.14

Die Erklärung zu Religion und Gewalt nimmt wichtige Ergebnisse
der Dekade zur Überwindung von Gewalt auf, macht aber auch deut-
lich, dass „seitdem religiös begründete Gewalt und Hass, Unterdrü-
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13 “Statement on the Israeli-Palestinian Conflict and Peace Process”, s. Dokumente englisch.
14 “I saw first hand how discrimination leads to conflict”, so Knut Vollback in seinem

mündlichen Beitrag im Plenum. Rev. Berit Hagen Agoy (Kirche von Norwegen) lenkte
den Blick auf den Missbrauch religiöser Traditionen, um häusliche und geschlechtsspezi-
fische Gewalt zu legitimieren und forderte, die Erfahrungen von Frauen ernst zu neh-
men, um fundamentalistische Entwicklungen zu verstehen. Mohamed Elsanousi stellte
die sog. „Marrakesch-Erklärung“ von Januar 2016 vor, in der mehr als 300 muslimische
Gelehrte unter Berufung auf die „Charta von Medina“ sich gegen religiöse Rechtferti-
gung von Gewalt und für gleichberechtigtes Zusammenleben der Religionen eingesetzt
haben. Rabbi David Sandmel thematisierte christlichen Antisemitismus. 

15 “Statement on Religion and Violence”, s. Dokumente englisch, § 8. Den Themenkom-
plex „Religion und Gewalt“ nach dem Ende der Dekade zur Überwindung von Gewalt
erneut zu diskutieren, war ein Auftrag der letzten Vollversammlung. Schon in Busan war
die Bedrohungssituation vieler religiöser Minderheiten (nicht nur) im Mittleren Osten
präsent, was u. a. in der Erklärung zur „Politisierung von Religion und zu den Rechten
religiöser Minderheiten“ festgehalten worden war. Ein Studiendokument, das insbeson-
dere die interreligiösen Aspekte aufnimmt, wurde vom letzten Zentralausschuss in Auf-
trag gegeben. In Trondheim konnte man sich aber noch nicht auf eine Empfehlung zur
Weitergabe an die Mitgliedskirchen einigen. Es soll nun im Exekutivausschuss überarbei-
tet werden.
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ckung und schläge aul enschen und (G(emeinschaften aufgrun
eren eligion iImMmer weilter ZUSECNOMMM_E aben und eiInem do
Mminlerenden Motiv uNsSsSeTeTr Zeit sgeworden sind“. ” Paradebeispiel 1st
die extirem hbrutale EW des SOR. „Islamischen Staates  “ Die EMD
fehlungen Sind Teil des thematischen Schwerpunkts Tüur den „Pilger
weg  &b 1n 201 S1e SDaNNEN e1ınen breiten ogen VOT der selhbstkniti
Schen Reflexion ber den Zusammenhang VOT eligion, (G(ewalt und
Hassreden 1n der eigenen Glaubenstradition ber verstärkte Inıtiati
Vel ZU interreligiösen Dialog auch 1n praktischen Fragen ZUr nNter:
stutzung VOT Christinnen und YIsten (und allen enschen), die

relig1Öös MOLVIerTer EW leiden Die rklärung unterstreicht
die Wichtigkei VONN Maßnahmen ZUr Iraumabewältigung, der

Förderung (theologischer) Bildung als ıttel ZUr Präventicon und
s1eht die Praxis aktıver Gewaltlosigkeit als angemessens ethode,
den Kreislauf der (G(ewalt durchbrechen uch die Diskussion des
Zentralausschusses ber die Wahrnehmung des/der Fremden DZWw.
„Anderen“ und die VOT seschlechtsspezifischer EW haben
Eingang gefunden.

spiegelt die 1e dieser Empfehlungen 1n sewIlsser Weise
e1nNe Momentaufinahm: der OÖkumenischen Diskussion 1n e1ner Tüur
viele Kırchen außerst kritischen und bedrohlichen Situation wider.
S1e erhebht Nıcht den Anspruch aul e1N Gesamtkonzept, Oondern
up geme1insam Erarbeitetes und zeigt vielfältige Handlungs-
möglichkeiten (und Notwendigkeiten) 1M eweils eigenen Kontext
aufT

Blitzlichter weliftferen Themen und Erklärungen

Für die Uusammenarbeit mi1t der UNÖO aul eiInem Geblet STE
die 1M September 2015 unterzeichnete Partnerschaftsvereinbarung ZW1-
SscChHen und UNICEF ZU ema Kinderrechte (Gerade alrıkanısche
Delegierte unterstrichen die Wichtigkei dieser /usammenarbeit allge
sichts der großen efahr, die der Menschenhandel Tüur Kınder 1n prekären
Situationen darstellt. E1IN ersier Entwurt Tüur „Prinzipien Iur e1nNe er
TIreundliche Kıirche“ sgl och einmal überarbeitet werden Besonders e1N-
TUucCKI1Cc WaTrel auch ler wieder die erichte ber die Aktivyıitäten VOT
Kırchen weltweit Iur Kinderrechte, die damıit beginnen, dass alle Kınder
e1nNe Geburtsurkunde ernhalten Taufurkunden, wurde AUS Sierra eOoONne
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ckung und Anschläge auf Menschen und Gemeinschaften aufgrund
deren Religion immer weiter zugenommen haben und zu einem do-
minierenden Motiv unserer Zeit geworden sind“.15 Paradebeispiel ist
die extrem brutale Gewalt des sog. „Islamischen Staates“. Die Emp-
fehlungen sind Teil des thematischen Schwerpunkts für den „Pilger-
weg“ in 2017. Sie spannen einen breiten Bogen: von der selbstkriti-
schen Reflexion über den Zusammenhang von Religion, Gewalt und
Hassreden in der eigenen Glaubenstradition über verstärkte Initiati-
ven zum interreligiösen Dialog auch in praktischen Fragen zur Unter-
stützung von Christinnen und Christen (und allen Menschen), die
unter religiös motivierter Gewalt leiden. Die Erklärung unterstreicht
u. a. die Wichtigkeit von Maßnahmen zur Traumabewältigung, der
Förderung (theologischer) Bildung als Mittel zur Prävention und
sieht die Praxis aktiver Gewaltlosigkeit als angemessenste Methode,
den Kreislauf der Gewalt zu durchbrechen. Auch die Diskussion des
Zentralausschusses über die Wahrnehmung des/der Fremden bzw.
„Anderen“ und die Rolle von geschlechtsspezifischer Gewalt haben
Eingang gefunden.
M. E. spiegelt die Vielfalt dieser Empfehlungen in gewisser Weise
eine Momentaufnahme der ökumenischen Diskussion in einer für
viele Kirchen äußerst kritischen und bedrohlichen Situation wider.
Sie erhebt nicht den Anspruch auf ein Gesamtkonzept, sondern
knüpft an gemeinsam Erarbeitetes an und zeigt vielfältige Handlungs-
möglichkeiten (und Notwendigkeiten) im jeweils eigenen Kontext
auf. 

4. Blitzlichter zu weiteren Themen und Erklärungen

Für die Zusammenarbeit mit der UNO auf einem neuen Gebiet steht
die im September 2015 unterzeichnete Partnerschaftsvereinbarung zwi-
schen ÖRK und UNICEF zum Thema Kinderrechte. Gerade afrikanische
Delegierte unterstrichen die Wichtigkeit dieser Zusammenarbeit ange-
sichts der großen Gefahr, die der Menschenhandel für Kinder in prekären
Situationen darstellt. Ein erster Entwurf für „Prinzipien für eine kinder-
freundliche Kirche“ soll noch einmal überarbeitet werden. Besonders ein-
drücklich waren auch hier wieder die Berichte über die Aktivitäten von
Kirchen weltweit für Kinderrechte, die damit beginnen, dass alle Kinder
eine Geburtsurkunde erhalten. Taufurkunden, so wurde aus Sierra Leone
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berichtet, Sind aDel Oft e1Ne große
ass die /Zusammenarbeit zwischen UNO und ORK weiterhin eNTISCNE1-

dend SL, Machte auch die Erklärung ZUF Flüchtlings- un Migrations-
lepico 9 euillc S1e kann aul Jler OÖökumenische Konferenzen mMit maßgebli-
cher UN-Beteiligung 1n den etizten ZWEe1 Jahren zurückgreilfen und lokussiert
NIC ausschließlich den Mittleren stien und Europa, Oondern hat auch die
S1ituation 1n Jleilen Airikas, Bangladesc und Zentralamerika 11 1C £1O0T-
dert werden die Einhaltung der Standards, die sich AUS den völkerrechtl]i
chen Vereinbarungen ergeben und abgestimmte Keaktionen, die den Sahzel
Verlauf der Flüchtlingsbewegungen 1n den 1cC nehmen FÜr die Bekämp-
Iung der Fluchtursachen werde die msetzung der Agenda 2030 (Ziele TUr
nNac.  altige Entwicklung, „SDGS”) e1nNne entscheidende spielen,

Einen besonderen Hinweis verdient das Studiendokument „Das Ge
schenk des eins Berufen, 21Ne Kirche er sein  117 das ZUr Dis
kussion die Mitgliedskirchen weitergegeben wurde Das “ B eumenical
isabilı Advocates Networ (EDAN] Mac eutlich, dass ach eiInem
erstien Aufschlag des etizwerkes AUS menschenrechtlicher Perspektive
2004 1Un e1N theologischer Ansatz wichtig 1ST. SO wird Inklusion 1n der
Perspektive VOT Anthropologie, Christologie und E  esiologie argelegt
VOT enschen mi1t Behinderungen selbst.

Schließlic sab der Zentralausschuss „grunes Licht“ Tüur die nNächste
Weltmissionskonferenz, die dem ema “Moving In the Spirit:
led Iransforming Discipleship” Tüur März 2018 In Jlansanıla geplant 1ST.
S1e wird die Weltmissionskonferenz In inl se17 9058 SeEIN und sgl
die Lebendigkeit des christlichen Zeugnisses In T1 auinehmen er
dem erhofft Nan sich eiınen STIO Iur e1nNe OÖkumenische Missionsbewe-
gUuNg, die auch die Uusammenarbeit miıt der römisch-katholischen Kırche
und der pfingstlichen ewegung 1n den 1C nımm

Bxkurs Europa

Die kurze Erklärung ZUuU britischen Referendum über die MIFt-
gliedschafz‘18 wurde INTeNSIV diskutiert. Das Besondere aran Wal, dass

10 Dokumente deutsch, der englische 1te n  atement the Forced Displacement (1
17

S15  7 einenz anderen 7en!
1ft f Being  7 Dokumente englisch.

18 “Statemen! OUTLCOME f referendum membership  L Dokumente englisch.
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berichtet, sind dabei oft eine große Hilfe. 
Dass die Zusammenarbeit zwischen UNO und ÖRK weiterhin entschei-

dend ist, machte auch die Erklärung zur Flüchtlings- und Migrations-
krise16 deutlich. Sie kann auf vier ökumenische Konferenzen mit maßgebli-
cher UN-Beteiligung in den letzten zwei Jahren zurückgreifen und fokussiert
nicht ausschließlich den Mittleren Osten und Europa, sondern hat auch die
Situation in Teilen Afrikas, Bangladesch und Zentralamerika im Blick. Gefor-
dert werden die Einhaltung der Standards, die sich aus den völkerrechtli-
chen Vereinbarungen ergeben und abgestimmte Reaktionen, die den ganzen
Verlauf der Flüchtlingsbewegungen in den Blick nehmen. Für die Bekämp-
fung der Fluchtursachen werde die Umsetzung der Agenda 2030 (Ziele für
nachhaltige Entwicklung, „SDGs“) eine entscheidende Rolle spielen.

Einen besonderen Hinweis verdient das Studiendokument: „Das Ge-
schenk des Seins – Berufen, eine Kirche aller zu sein“,17 das zur Dis-
kussion an die Mitgliedskirchen weitergegeben wurde. Das “Ecumenical
Disability Advocates Network” (EDAN) macht deutlich, dass nach einem
ersten Aufschlag des Netzwerkes aus menschenrechtlicher Perspektive
2004 nun ein theologischer Ansatz wichtig ist. So wird Inklusion in der
Perspektive von Anthropologie, Christologie und Ekklesiologie dargelegt –
von Menschen mit Behinderungen selbst.

Schließlich gab der Zentralausschuss „grünes Licht“ für die nächste
Weltmissionskonferenz, die unter dem Thema “Moving in the Spirit: Cal-
led to Transforming Discipleship” für März 2018 in Tansania geplant ist.
Sie wird die erste Weltmissionskonferenz in Afrika seit 1958 sein und soll
die Lebendigkeit des christlichen Zeugnisses in Afrika aufnehmen. Außer-
dem erhofft man sich einen Anstoß für eine ökumenische Missionsbewe-
gung, die auch die Zusammenarbeit mit der römisch-katholischen Kirche
und der pfingstlichen Bewegung in den Blick nimmt. 

5. Exkurs Europa 

Die kurze Erklärung zum britischen Referendum über die EU Mit-
gliedschaft18 wurde intensiv diskutiert. Das Besondere daran war, dass un-
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16 S. Dokumente deutsch, der englische Titel “Statement on the Forced Displacement Cri-
sis” setzt einen etwas anderen Akzent.

17 “The Gift of Being”, s. Dokumente englisch.
18 “Statement on outcome of UK referendum on EU membership”, s. Dokumente englisch.
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terschiedliche Erfahrungen und Perspektiven aufT kuropa und SEINE erte
VOT Großbritannien HIis Griechenlan: ahber auch VOT außerhalb Europas
Wort amen (emeinsam wurde unterstrichen, „dass sich Großbritannien
Uurc den Austritt AUS der nicht der Verantwortung Tüur die TrOoDleme
der Region und der Welt, WIE beispielsweise der Flüchtlings- und Migrati
onskrise, entziehen ann “ Die „gemeinsamen erte Europas  &b s1eht die
rklärung ‚13  Uurc. iImMmer stärker werdende TIremdenfeindliche Spielarten
des Nationalismu: sefährdet“. Für die Kırchen OMmMMe der Konflerenz Uro-
aischer Kıirchen (KEK] e1Ne unrende In diesem SINN wird die
offnung des KEK-Präsidenten Christopher Hıll unterstrichen, „dass die
Kırchen 1n der Lage SeE1N werden, e1nNe Vision VOT kuropa mi1t en

erfüllen, die we1ilit ber das reın Ökonomische hinausgeht; e1nNe Vision,
die sich aufT e1N christliches Verständnis VOT Gesellsc StUtzt, die Ge
meinwohl interessier SL, Menschenrechte und inklusive (‚ememinschaften
unterstutzt, ohne sich In reın individualistischen Ansprüchen aufzulösen  “

Unmittelbar VOT der Sitzung des Zentralausschusses und VOT dem briti
SscChHen Referendum der Vorstand der KEK eiınen Olfenen Te
SEINE Mitgliedskirchen veröffentlicht, der das britische Referendum und
die Krise der 1n den Kontext der gesamteuropäischen und weltweiten
Herausforderungen stellt und 15 Jahre ach der arta OQecumenica erneut
die „grundlegende rage ach den gemeinsamen europäischen Werten und
WIEe diese sıch 1M eutigen kuropa aubdern stellt. ” Die Mitgliedskirchen
wurden 1M Vorfeld der KEK-Vollversammlung 201 Stellungnahme X
etien Bel der /Zusammenkunft der europäischen Delegierten während des
Zentralausschusse tellte der eUuee KEK-Generalsekretär He1ikıi uttenen
das Anliegen des Tienen Briefes auch als Teil e1Nes partızıpatıven ONzepts
Tüur den Weg ZUr KEK-Vollversammlung dar. E1IN hoffnungsvoller Aufschlag
angesichts der großen ufgaben, die Tüur die KEK und ihre Mitgliedskirchen
anliegen.

ORK als Gemeinschaft Von Kirchen

Neue Mitglieder In der Gemeinschaft
Die Bedeutung des Iur einzelne Kırchen wird iImmer dann eSON-

19 wwWi.Cceceurope.org/wop-content/uploads/ 20 O Doc 5-Open-letter-
Future-of-Europe.pdf (aufgerufen 08.09 201 O)
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terschiedliche Erfahrungen und Perspektiven auf Europa und seine Werte
von Großbritannien bis Griechenland aber auch von außerhalb Europas zu
Wort kamen. Gemeinsam wurde unterstrichen, „dass sich Großbritannien
durch den Austritt aus der EU nicht der Verantwortung für die Probleme
der Region und der Welt, wie beispielsweise der Flüchtlings- und Migrati-
onskrise, entziehen kann …“. Die „gemeinsamen Werte Europas“ sieht die
Erklärung „durch immer stärker werdende fremdenfeindliche Spielarten
des Nationalismus gefährdet“. Für die Kirchen komme der Konferenz Euro-
päischer Kirchen (KEK) eine führende Rolle zu. In diesem Sinn wird die
Hoffnung des KEK-Präsidenten Christopher Hill unterstrichen, „dass die
Kirchen in der Lage sein werden, eine Vision von Europa mit neuem Leben
zu erfüllen, die weit über das rein Ökonomische hinausgeht; eine Vision,
die sich auf ein christliches Verständnis von Gesellschaft stützt, die am Ge-
meinwohl interessiert ist, Menschenrechte und inklusive Gemeinschaften
unterstützt, ohne sich in rein individualistischen Ansprüchen aufzulösen“.

Unmittelbar vor der Sitzung des Zentralausschusses und vor dem briti-
schen EU Referendum hatte der Vorstand der KEK einen offenen Brief an
seine Mitgliedskirchen veröffentlicht, der das britische Referendum und
die Krise der EU in den Kontext der gesamteuropäischen und weltweiten
Herausforderungen stellt und 15 Jahre nach der Charta Oecumenica erneut
die „grundlegende Frage nach den gemeinsamen europäischen Werten und
wie diese sich im heutigen Europa äußern“ stellt.19 Die Mitgliedskirchen
wurden im Vorfeld der KEK-Vollversammlung 2018 um Stellungnahme ge-
beten. Bei der Zusammenkunft der europäischen Delegierten während des
Zentralausschusses stellte der neue KEK-Generalsekretär Heiki Huttenen
das Anliegen des offenen Briefes auch als Teil eines partizipativen Konzepts
für den Weg zur KEK-Vollversammlung dar. Ein hoffnungsvoller Aufschlag
angesichts der großen Aufgaben, die für die KEK und ihre Mitgliedskirchen
anliegen. 

6. ÖRK als Gemeinschaft von Kirchen

6.1 Neue Mitglieder in der Gemeinschaft
Die Bedeutung des ÖRK für einzelne Kirchen wird immer dann beson-
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Future-of-Europe.pdf (aufgerufen am 08.09.2016).
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ders eutlich, WEl ber Mitgliedsanträge beraten werden kannn Bel die
SEr Tagung wurde ach e1iner „Probezeit“ die Wiederaulinahme der “ )utch
eiorme Church 1n South Alrica  7 als Vollmitglied 1M beschlossen
und die “Central Alfrica Presbyterian an Synod” ehbenso WIE der
“Councıl OT Baptist urches In Ortneas ndia  7 endgültig aufgenommen.
Für ZWE1 eltere ulnahmegesuche AUS Ken1la und dem Kongo20 agen
schauliche erichte der vorlaufenden Besuche VOT ÖRK-Delegationen bel
den sıch bewerbenden Kıirchen VOTL. S1e Machten auch eutlich, WIE isoliert
Manche Kıirchen 1n TIkas Konfliktregionen Sind und WEeIC wichtiges
liegen inhnen deshalb die ÖRK-Mitgliedschaft 1ST. €1 Kırchen wurden
vorläufig Iur ZWE1 Jahre aufgenommen. Be1l dem Urchaus historischen
Schritt, den die Wiederaulinahme der “ )utch eiorme Church 1n South
Alrica  7 edeutet, WaTel die Oftfen VOT Vertretern des Ssidafrıkanischen KIr-
chenrates und des . A11 Alriıcan Council OT urches  &b wichtig, die die „Um
kehr“ und VONN jeder rassıiıstischen Ideologie der UtlcC eiorme:
Church bestätigten. Der eneralsekretär der Kıirche betonte die Bedeutung
der Entscheidung: “\When Vou EXCIUCAE Vou Teel NOow Vou eed the lel
owship OT Christian churches  7

ahlen
Die Vollversammlung 1n usan e1Ne Verfassungsänderung be

schlossen, die e1nNe Rotation e1Nes großen 118 der Mitglieder des XE
tivausschusses ach der der Amtszeit vorsieht. Die Amtszeit der Jet:
zıgen Mitglieder en 1M Dezember 2017 Da der Zentralausschuss erst
wieder 1M Juni 201 Lagl, MUussien bereits eineinhalb Jahre VOT Auslaufen
dieser Amtszeit diejenigen sewählt werden, die die ausscheidenden Mit:
lieder erseizen werden Diese Rotation entspricht dem Uunsch ach srö
eren Beteiligungsmöglichkeiten, erschwert aufT der anderen Seite aber
auch die kontinuilerliche e1 e1Ne große Herausforderung Iur alle Be
teiligten. ESs wurde ach menreren Nominierungsrunden e1Ne einvernehm-
1cC LÖsSUuNg gefunden. Allerdings wurde bel den JjJungen Delegierten die
erwünscht: UOTe verie Bischöfin elra Bosse-Huber wird als euUue€e Vor:
sitzende des Programmaussc usses weiıter 1M Exekutivausschuss vertreien
sein ulerdem wurden der Planungsausschuss und der Gottesdienstpla-

AÜ) African Brofherhood C’hurch enya eine African Institufed Church) und die COM
unaufe Baptiste en de Tque In der ongo
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ders deutlich, wenn über Mitgliedsanträge beraten werden kann. Bei die-
ser Tagung wurde nach einer „Probezeit“ die Wiederaufnahme der “Dutch
Reformed Church in South Africa” als Vollmitglied im ÖRK beschlossen
und die “Central Africa Presbyterian Blantyre Synod” ebenso wie der
“Council of Baptist Churches in Northeast India” endgültig aufgenommen.
Für zwei weitere Aufnahmegesuche aus Kenia und dem Kongo20 lagen an-
schauliche Berichte der vorlaufenden Besuche von ÖRK-Delegationen bei
den sich bewerbenden Kirchen vor. Sie machten auch deutlich, wie isoliert
manche Kirchen in Afrikas Konfliktregionen sind und welch wichtiges An-
liegen ihnen deshalb die ÖRK-Mitgliedschaft ist. Beide Kirchen wurden
vorläufig für zwei Jahre aufgenommen. Bei dem durchaus historischen
Schritt, den die Wiederaufnahme der “Dutch Reformed Church in South
Africa” bedeutet, waren die Voten von Vertretern des südafrikanischen Kir-
chenrates und des “All African Council of Churches“ wichtig, die die „Um-
kehr“ und Abkehr von jeder rassistischen Ideologie der Dutch Reformed
Church bestätigten. Der Generalsekretär der Kirche betonte die Bedeutung
der Entscheidung: “When you are excluded you feel how you need the fel-
lowship of Christian churches.”

6.2 Wahlen
Die Vollversammlung in Busan hatte eine Verfassungsänderung be-

schlossen, die eine Rotation eines großen Teils der Mitglieder des Exeku-
tivausschusses nach der Hälfte der Amtszeit vorsieht. Die Amtszeit der jet-
zigen Mitglieder endet im Dezember 2017. Da der Zentralausschuss erst
wieder im Juni 2018 tagt, mussten bereits eineinhalb Jahre vor Auslaufen
dieser Amtszeit diejenigen gewählt werden, die die ausscheidenden Mit-
glieder ersetzen werden. Diese Rotation entspricht dem Wunsch nach grö-
ßeren Beteiligungsmöglichkeiten, erschwert auf der anderen Seite aber
auch die kontinuierliche Arbeit – eine große Herausforderung für alle Be-
teiligten. Es wurde nach mehreren Nominierungsrunden eine einvernehm-
liche Lösung gefunden. Allerdings wurde bei den jungen Delegierten die
erwünschte Quote verfehlt. Bischöfin Petra Bosse-Huber wird als neue Vor-
sitzende des Programmausschusses weiter im Exekutivausschuss vertreten
sein. Außerdem wurden der Planungsausschuss und der Gottesdienstpla-
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20 African Brotherhood Church Kenya (eine African Instituted Church) und die Com-
munauté Baptiste au Centre de l’Afrique (CBCA) in der DR Kongo. 
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nungsausschuss Iur die nHächste Vollversammlung sewählt.
Auf dem Weg ZUF NAacASsSfen Vollversammlung
Nur zweieinhalhb re ach der letzten Vollversammlung üchten sich

die Blicke hbereits ach Or aul die OMMeEeNde Vollversammlung 2021
Der Zentralausschuss hat eıInNnen Kriterienkatalog Tüur den „Austragungsort“”
gesichtet und Mitgliedskirchen ZUr Bewerbung aufgefordert. Der Uus
jeg aufT Europa, ahber auch Bewerbungen AUS anderen Kontinenten Sind e '
Unscht. Die nHächste Zentralausschusssitzung wird nicht 1Ur ber den
Urt, Oondern auch ber das ema der Nachstien Vollversammlung ent
scheiden

Der Rat der EKD bereits 1M Vorfeld des Zentralausschusses e1Ne
Voreinladun ausgesprochen: Kıirchen 1n Deutschlan: (und DallzZ Europa)
rauchen die weltweite OÖkumenische eMmMe1INsSC und wollen ihre „Öku-
menische Verpfllichtung” miıt dieser Einladung unterstreichen 1ne Oll
versammlung 1n Deutschlan: WAarı e1nNe EeNOTNE OÖkumenische Chance Die
Nachstien CNrıtte e1ner Bewerbung, die miıt breitem OÖkumenischem
Rückhalt und Uurc Kooperation erfolgen IMNUSS, werden spannend. Hierbel
wird sicher auch e1nNe spielen, WIEe der „Pilgerweg der Gerechtigkeit
und des Friedens  &b Eingang 1n FOorm und Inhalt der Vollversammlung indet.

place works the ilgrim  b wurde Oowan Wiıilliams während der
Zentralausschusssitzung zı 1ert. Diese Aussage könnte 1n wichtiger Weg
WEeIser Iur e1Ne Bewerbung und Tüur den Weg ZUr NacNstien Vollversamm:
lung werden

USOÖLIC

„Wir MuUussen eiınen gemeinsamen Rahmen entwickeln, dass WITr In
den Regionen SuL und ergänzend und nicht 1n Konkurrenz zueiNnander ar_

beiten”, die Vorsitzende des indonesischen Kırchenrates Henriette
etabang 1n eiInem Diskussionsbeitrag Beginn der Tagung Der „Pilger
WB der Gerechtigkeit und des Friedens  &b wird In meıliner Wahrnehmung
iImMmer mehr eiInem Olchen Rahmen Er STO wichtige Vernetzungsar-
beit d. die tatsächlic Kırchen In allen Regionen und die Uusam-
menarbeit ber den kırchlichen Kontext hinaus miıt UN-Institutionen
STAr Der Uus aul Inklusivität und Partizipation (Merkmale e1Nes Pilger-
WECBS, der „l die änder  &b seht SEIZT eıInNnen egenpo Diskriminierung
und Ausgrenzung, die aufT der Jagung iImMmer wieder als e1Ne urzel VOT
Konflikten und EW thematisiert wurden Schließlic hat der Pilgerweg
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nungsausschuss für die nächste Vollversammlung gewählt. 
6.3 Auf dem Weg zur nächsten Vollversammlung

Nur zweieinhalb Jahre nach der letzten Vollversammlung richten sich
die Blicke bereits nach vorn auf die kommende Vollversammlung 2021.
Der Zentralausschuss hat einen Kriterienkatalog für den „Austragungsort“
gesichtet und Mitgliedskirchen zur Bewerbung aufgefordert. Der Fokus
liegt auf Europa, aber auch Bewerbungen aus anderen Kontinenten sind er-
wünscht. Die nächste Zentralausschusssitzung wird nicht nur über den
Ort, sondern auch über das Thema der nächsten Vollversammlung ent-
scheiden. 

Der Rat der EKD hatte bereits im Vorfeld des Zentralausschusses eine
Voreinladung ausgesprochen: Kirchen in Deutschland (und ganz Europa)
brauchen die weltweite ökumenische Gemeinschaft und wollen ihre „öku-
menische Verpflichtung“ mit dieser Einladung unterstreichen. Eine Voll-
versammlung in Deutschland wäre eine enorme ökumenische Chance. Die
nächsten Schritte zu einer Bewerbung, die mit breitem ökumenischem
Rückhalt und durch Kooperation erfolgen muss, werden spannend. Hierbei
wird sicher auch eine Rolle spielen, wie der „Pilgerweg der Gerechtigkeit
und des Friedens“ Eingang in Form und Inhalt der Vollversammlung findet.
“The place works on the pilgrim”, so wurde Rowan Williams während der
Zentralausschusssitzung zitiert. Diese Aussage könnte ein wichtiger Weg-
weiser für eine Bewerbung und für den Weg zur nächsten Vollversamm-
lung werden. 

Ausblick

„Wir müssen einen gemeinsamen Rahmen entwickeln, so dass wir in
den Regionen gut und ergänzend und nicht in Konkurrenz zueinander ar-
beiten“, sagte die Vorsitzende des indonesischen Kirchenrates Henriette
Letabang in einem Diskussionsbeitrag zu Beginn der Tagung. Der „Pilger-
weg der Gerechtigkeit und des Friedens“ wird in meiner Wahrnehmung
immer mehr zu einem solchen Rahmen. Er stößt wichtige Vernetzungsar-
beit an, die tatsächlich Kirchen in allen Regionen nutzen und die Zusam-
menarbeit über den kirchlichen Kontext hinaus z. B. mit UN-Institutionen
stärkt. Der Fokus auf Inklusivität und Partizipation (Merkmale eines Pilger-
wegs, der „an die Ränder“ geht) setzt einen Gegenpol zu Diskriminierung
und Ausgrenzung, die auf der Tagung immer wieder als eine Wurzel von
Konflikten und Gewalt thematisiert wurden. Schließlich hat der Pilgerweg
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als „Bewegung der Hoffnung”, die sich AUS dem Auferstehungsglauben und
der Verheißung des Reiches ottes spelst, e1nNe starke geistliche Dimen-
S10N, die unerlässlich Ist angesichts der Erfahrung VOT (G(ewalt und Unge
rechtigkeit.

1ne Herausforderung wird vermutlich darın liegen, die vielen Ihe
MEN, Inıtilativen und theologischen Fragen, die 1n dieser weılten Perspek:
L1ve angestoßen werden, aM SCHMESSENN aufzunehmen Das 1NUSS er-
schiedlichen rtien sgeschehen und dabel Sind und Mitgliedskirchen
gleichermaßen gefordert. Doch SIE Sind meın 1INAruc AUS TON!
e1ım hbereits aul eiInem vielversprechenden und hoffnungsvollen Weg!

Anne e1fmann

(Kirchenrätin Anne el1ftmann ist eilferıin der Adteilung ISSION
und ÖOkumene der Evangelischen Landeskirche n en und Itglie

IM /entralausschuss des Ökumenischen Aafes der irchen.
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als „Bewegung der Hoffnung“, die sich aus dem Auferstehungsglauben und
der Verheißung des Reiches Gottes speist, eine starke geistliche Dimen-
sion, die unerlässlich ist angesichts der Erfahrung von Gewalt und Unge-
rechtigkeit. 

Eine Herausforderung wird vermutlich darin liegen, die vielen The-
men, Initiativen und theologischen Fragen, die in dieser weiten Perspek-
tive angestoßen werden, angemessen aufzunehmen. Das muss an unter-
schiedlichen Orten geschehen und dabei sind ÖRK und Mitgliedskirchen
gleichermaßen gefordert. Doch sie sind – so mein Eindruck aus Trond-
heim – bereits auf einem vielversprechenden und hoffnungsvollen Weg! 

Anne Heitmann

(Kirchenrätin Anne Heitmann ist Leiterin der Abteilung Mission
und Ökumene der Evangelischen Landeskirche in Baden und Mitglied

im Zentralausschuss des Ökumenischen Rates der Kirchen.) 

562

ÖR 65 (4/2016)

Dokumente und Berichte


